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Von Christa Becker 

(Schluß) 
Der erste T cil vcnnittelce einen Einblick in die Vomellun­
gen des 16. Jahrhunderts, die bei der Ausst:anung des 
Dachauer Schloßsaales durch Herzog Albrecht V. eine 
wesentüche Rolle gespielt haben mögen. In diesen Vor­
stellungen nimmt die Gcscalt des Hcrkules, auf einer 
Serie von Wandbehängen dargestellt, als Symbolfigur für 
Stärke und Tugend aber auch als ein Stammvater der 
Bayern einen wichtigen Platz ein. Zwei weitere Ahn­
herren Norix und Bavarus sind mit ihren Wappen im 
Fcscsaal vertreten. Während das Wappen des Nori.x ein­
deutig belegt ist und keiner weiteren Oeurung bedarf, 
stellt uns das ebenfalls idemifiziene Wappen des Bavarus 
vor ein bisher ungelöstes Rätsel. Es soll deshalb Anlaß für 
weiterführende Betrachtungen sein. 

Abb. J: Hl!rcults Alm1annm. 
l·oioo B•ya Swub1bl., 

H.anJ.Khnliaubc (Ccm 1600. fol 11 

Wie wir gesehen haben, werden in allen bisher betrach­
teten Handschriften sowie im Kapellcngang der Lands­
huter Stadtresidenz Bavarus als kennzeichnendes Attribut 
die bayerischen Rauten beigegeben. Hans Miclich hin­
gegen versieht den sagenhaften Ahnherrn der bayerischen 
Herzöge im ersten Band der Bußpsalmen des Orlando 
di Lasso mit einem Schild, der keine Rauten, sondern 
einen Löwen mit einem geschulterten lateinischen 
Kreuz zeigt, wie er uns leicht abgewandelt an der 
Kassenendecke im Fescsaal des Dachauer Schlosses cin 
zweites Mal begegnet. Auffallenderweise entstanden die 
beiden einzigen bisher bekannten Löwen-Darstellungen 
dieser Art etwa zur gleichen Zeit. Die Seiten eins, drei 
und vier des ersten Bandes der Bußpsalmen tragen das 
Darum 1565, das Jahr, in dem der Kistler Hans Wiss-
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reither mit der Herstellung der Kassettendecke für Schloß 
Dachau beschäftigt war, nachdem er 1564 in Dachau •das 
mas zum täfele genommen hatte~ Sicherlich haben die 
beiden Künstler nicht eigenmächtig die bisher üblichen 
Rauten des Bavarus durch ein anderes Attribut ersetzt, 
sondern einen Auftrag des Herzogs ausgeführt. Damit 
gewinnt das Löwenwappen eine besondere Bedeutung, 
und man fragt sich, warum es nur zu einem ganz be­
stimmten Zeitpunkt aufoitt, und welche Vorstellungen 
den Herzog zur Wahl dieses auffallenden Symbols bewo­
gen haben mögen. 
Folgende Oberlegungen, die uns in eine Welt religiöser 
Spannungen, in die Zeit der Gegenrefonnation führen, 
möchten Anregung sein, diesen Fragen einmal nachzu­
spüren~5 

Dre protestantische Bewegung in Bayern 
In dem beginnenden Konflikt zwischen Katholiken und 
Protestanten nach dem Auftreten Luthers hatten die 
bayerischen Herzöge Wilhelm IV. und Ludwig X. schon 
frühzeitig Stellung bezogen und mit ihrem nach der Grün­
wa1der Konferenz von 1522 erlassenen Religionsmandat 
die Weichen für eine weiterhin kathoUsche Zukunh 
Bayerns gestellt. Jegliche Lektüre sowie die Verbreitung 
lutherischer Schriften und Lehren war bei Androhung 
von Strafen untersagt, und daß die Herzöge encschlossen 
waren, ein weiteres Eindringen protestantischen Gedan­
kenguts mit allen Mitteln zu verhindern, zeigen ihre 
Strengen Gegenmaßnahmen wie Verhaftungen, Prozesse 
und einzelne Hinrichtungen. Während die erste evange­
lische Bewegung in Bayern, die 1527 /28 zugleich mit der 
blutigen Zerschlagung der Tauferbewegung ihr Ende 
fand, vor allem die unteren Schichten der Bevölkerung 
erfaßte, war es später der Adel, der in den 50er Jahren 
von Herzog Albrecht V. weitreichende Zugeständnisse in 
religiösen Fragen verlangte. Herzog Albrecht zeigte sich 
zunächst den verschiedenen Forderungen gegenüber auf­
geschlossen und unterstützte sogar in Rom den Wunsch 
seiner Stände nach Gewährung des Laienkelchs, der 
Spendung der Kommunion unter beiderlei Gestalt (sub 
utraque). Diese anfängliche Nachgiebigkeit entsprang 
keinerlei persönlichen lutherischen Ambitionen Al­
brechts V., sondern der Hoffnung, durch ein gewisses 
Entgegenkommen weiteren Forderungen entgegenwir­
ken und damit die kirchliche Einheit in Bayern bewahren 
zu können. Zudem zwang seine finanzielle Lage den Her­
zog zu dieser Haltung, da die Stände, die das Steuerbe­
willigungsrecht besaßen, die Bewilligung von Geldern 
abhängig machten von Zugeständnissen in den umsoitte­
nen religiösen Fragen. Der lngolstädce.r Landtag von 
1563, auf dem es der protestantisch gesinnten Adels­
gruppe nicht gelungen war, sich gegen den Herzog durch­
zusetzen, da sie vergeblich ein gemeinsames Vorgehen 
mit der gemäßigten, auf katholische Reform drängenden 
Mehrheit der Stände angestrebt hatte, bezeichnet Höhe­
punkt und Wende zugleich in der religiösen Auseinander­
setzung Herzog AJbrechcs mit seinen Ständen. 
Der Herzog hatte erkannt, daß Zugeständnisse nicht den 
gewünschten Erfolg zeitigten, protestantisch eingestellte 
Untertanen der katholischen Lehre zurückzugewinnen, 
sondern daß sie eher das Gegenteil bewirkten und immer 
größere Forderungen auslösten. Nachdem das innen-
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politische Klima ohnehin seit 1558 rauher geworden war 
(seitdem bestimmte Simon Thaddäus Eck als Kanzler die 
Richtlinien der Politik), entschloß sich Albrecht V. nach 
dem lngolstädter Landtag zu einem härteren Durchgrei­
fen, da er hinter den religiösen Forderungen der prote­
stantischen Adelspartei zugleich politische Opposition 
vermutete. · Die Adeligen konnten aufgrund ihrer Macht­
befugnisse als Hofrnarksherren und herzogliche Beamte 
die religiöse Haltung der Untertanen wesentlich beein­
flussen oder sogar die Unruhe im Volk fördern und gegen 
den Landesherrn für ihre Zwecke eventuell politisch 
nüczen . .16 Die Furcht vor •der paum rotten• •7 war seit 
den Bauernkriegen tief verwurzele und die Regierung 
•argwöhnte überall, wo es eine größere Zahl ,sektischer' 
Personen gab, heimliche Zusammenschlüsse, Aufstand 
und Rebellion•!' Obwohl sich hinter den religiösen 
Wünschen der lutherischen Adeligen offensichtlich kei­
nerlei politische Ambitionen verbargen, sah der Herzog 
seine Stellung als Landesherr bedroht „. . . mit ihrem 
religiösen Widerstand stellten sie (die Lutheraner) die 
absolute Autorität des Landesherrn in Fragec!9 Dieser 
Eindruck drängte sich anscheinend auch einem zeitge­
nössischen Beobachter auf, der im März 1564 schrieb •und 
soUt sieb ein lennen erheben und die Communion sub 
utraque im landt nit wurde zugelassen, so wurden Bürger 
und jauem und die meisten vom adl zum Grafen50 fal­
len«. Die gleichzeitigen sogenannten Grumbachschen 
Händel um Würzburg und vor allem die Unruhen im 
benachbarten Erzbistum Salzburg, die von bayerischen 
Untertanen unterstützt zu werden schienen, bestärkten 
Albrecht V. in seinen Befürchtungen~ 
Die Verquickung von Religion und Politik fühne zu 
einem Klima gegenseitigen Mißtrauens und schließlich 
zum Eklat, als der Herzog die ihm in die Hände gefallene 
Korrespondenz des Grafen Joachim von Onenburg, des 
Wortführers der oppositionellen Adeligen, zum Anlaß 
nahm, die Führer der protestantischen Adelspartei im 
Sommer 1564 unter dem Vorwurf des Hochverrats vor 
Gericht zu stellen. Der Prozeß des Jahres 1564 gegen die 
Führer der sogenannten Adelsverschwörung konnte den 
Beklagten zwar keinerlei aufrührerische politische Tatig­
keit nachweisen, aber dennoch wirkte er sich verhängnis­
voll auf die evangelische Bewegung in Bayern aus~3 •Mit 
der Demütigung des protestantischen Adels ... war der 
reformatorischen Bewegung im Herzogtum faktisch das 
Rückgrat gebrochen.~ 

Herzog Albrecht V. 
als Bewahrer der katholischen Lehre 

Sein Sieg über die protestantischen Stände ermöglichte 
es Herzog Albrecht mit Hilfe der Jesuiten das k.irchlicbe 
Leben zu reformieren und aus Bayern ein Bollwerk der 
Gegenreformation zu machen. „AJs Herzog Wilhelm 
(Wilhelm V., Sohn Herzog AJbrechcs V.) die Regierung 
übernahm, gab es im Herzogtum abgesehen von den 
Adeligen nur noch wenige heimliche Luthersympathisan­
ten, er hatte lediglich die adminiStrativen und juridilcraven 
Maßnahmen seines Varers fortzusetzen, um den Katho­
lizismus im Land zu bewahren.15 Es war Albrecht V., 
der seinem Land die Einheit des katholischen Glaubens 
erhalten hatte und .nicht ohne Grund wurde er sowohl 



vom Concil zu Trient, als vom Papst eine ,columna', ein 
,fumissimum propugnaculum sanctae apostolicae eccle­
siae in tota Gennania' genannt•~ 
So wie die Teilnehmer des Konzils von Trient ihn priesen, 
wurde Albrecht V. allgemein als Bewahrer des wahren 
christlichen Glaubens, als Schutt der Kirche und Vor­
kämpfer gegen die den Ketzern gleichgesetzten Protestan­
ten gerühmt. Auch er sdbsc ließ sich offensichtlich gern 
in dieser Rolle feiern und so versäumte es Massimo 
Troiano nicht, in seinem offiziellen Festbericht von der 
Hochzeit des Erbprinzen Wilhdm mit Renata von Loth­
ringen im Jahre 1568, die Verdienste Herzog Albrechts 
um die katholische Kirche ins rechte Licht zu rücken . 
• Wie eifersüchtig er bedacht ist, das Zeichen des hl. 
Kreuzes und der hl. Kirche in seinem lande zu erhalten, 
wissen die verdammten Ketzer, die während meines 
Aufenthalts von Seinen Gnaden verjagt und verbannt 
wurdenc~7 

In seiner Rolle als Bewahrer der katholischen Lehre 
fühlte sich der Herzog im Einklang mit der Tradicion 
seiner Vorfahren, • ... in wöllichem hochheiligen glauben 
auch sonderlich seiner f. G. vorfordem gcweste fursten 
und herzogen in Brum, von der zeit an sich dise löbliche 
furstenrumb zu dem cristenrumb in annemung des taufs 
begeben haben, bis auf jezo on aioichen underpruch stets 
fur und fur bestendiglich beliben seien•~ Der Herzog, 
der •unser frommer Vordtem christliche fundationes 
zergeen•S9 sah, hat mit seinem Sieg über die sogenannte 
Adelsverschwörung von 1563/64, der das Ende aller pro­
testantischen Bestrebungen in Bayern bedeutete, dem 
Glauben seiner Väter endgültig zum Sieg verholfen. 

Der Löwe als Attribut der bayerischen Herzöge 

Möglicherweise besteht ein Zusammenhang zwischen 
dem Sieg Albrechts V. über seine protestantischen Adeli­
gen und den beiden, unmittdbar nach der sogenannten 
Adelsverschwörung entstandenen, Löwenwappen des 
Bavarus. 
Oie beiden Ahnherren Norne und Bavarus eröffneten, 
wie wir gesehen haben, den Reigen der herzoglichen 
Vorfahren in den Stammbäumen jener Zeit. Bavarus 
hatte, im Gegensatz zu Norne, für leibliche Nachkom­
men gesorgt, was Albrecht V. durchaus bewußt war, wie 
folgendes Zitat aus der Handschrift Cgm 1609 (fol. l ') 
aus dem Jahre 1565 beweist: •Bavarus der theur man, der 
noch lebt durch seinem stam ... • A1s •Fundator•, einer 
der beiden Begründer Bayerns, der dem Land seinen 
Namen gegeben hat, wurde er mit den bayerischen Rau­
ten ausgezeichnet. Der Löwe als Attribut charakterisiert 
ihn nun zusätzlich als Stammvater der altehrwürdigen 
Herzogsdynastie, die durch Albrecht V. soeben ihren 
Anspruch auf den Herzogsthron eindrucksvoU demon­
striert hat. 
Für diese Annahme spricht, daß der Löwe von jeher als 
Attribut der bayerischen Herzöge galt, wohlgemerkt 
nicht der von den Welfen übernommene, gekrönte Löwe 
des bayerischen Wappens, sondern der Löwe als Symbol 
der Stärke und Tapferkeit schlechthin. So war es auch 
kein Zufall, daß der Münchner Hof gezähmte Löwen 
hielt. Johann Jacob Fugger, engster Berater Albrechts V. 
in Sachen Kunst, hat uns eine dramatische Geschichte 
überliefert, der wir enmehmeo können, daß es im AJten 

Abb. 6: Der Löwt 11111 dtm lateinischen Krtuz in dtn trbobt11t11 
Pra11kt11 aus dtr Chronik dts Ulrich Richental. 

Rcpro: llrlmu1 6c-cktt. Kul•lcld 

Hof zu München tatsächlich lebende Wappentiere der 
Herzöge gegeben bat. AJs der junge Maximilian, der spä­
tere Kaiser, seine Schwester Kunigunde, die Gemahlin 
Herzog Albrechts IV. von Bayern, in München besuchte, 
hat er „daselbst vor der alten Burg einen sechsjährigen 
Löwen vergittert gesehen/ ihm die Thür zu öffnen begeh­
ret: worauf er/sich des Helden Samsons erinnerend/zu 
dem Löwen gecrenen/ ihm das Maul aufgczerrec/ und die 
Zunge herausgezogen/wdches der Löw als ein Lamm 
gedultig gelitten•~ 
Wie es dazu kam, daß der Löwe zum Attribut und Sym­
bol der bayerischen Herzöge wurde, können wir bei 
A ventin nachlesen und uns zugleich über die Encstehung 
des Namens Herkules folgendermaßen aufklären lassen: 
·Der ainleft künig in Germanien ... ist künig AJman, 
der teutsch Hercules, ein bdd und grosser krieger; hat 
vierundsechzig jar regirt; ist ein vater der Baiem. AJs 
unser alcväcer von im in teucschen reimen gesungen 
haben, so noch vorhanden sein, bat er ein lebendigen 
lewen mit im umher gefüen, darumb dan in der gemain 
man Ärcle und Ärgle kurz, das ist der herr und heJd mit 
dem argen pösen lewen, zuegenamt hat, darauß die 
Römer irer art nach Hercules, die Kriechen Heracles 
machen . .t1 

In dem gezähmten Löwen des AJman Ärgle, des deut­
schen und bayerischen Herkules, sah Albrecht V. das 
Urbild des herzoglichen Wappens, was uns Massimo 
Troiano in seinem Festbericht bestätigt. In seinen fin-
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gienen Dialogen zu dem Ablauf der Hochzeicsfeierlich­
keiten von 1568 läßt Troiano einen der beiden Gesprächs­
partner nacb dem Wappen der bayerischen Henogs­
familie fragen, ob es dasselbe sei, •welches ihre Vorfahren 
trugen•. Der Gefragte bejaht und nennt als Beleg für 
seine Behauptung •ein uraltes Bild von Hercules Ale­
mannus ... der mit der rechten Hand einen wilden Lö­
wen an der Kette hält, welcher seinem Herrn, der ihn 
mit übermäßiger Kraft besiegt hat, Gehorsam erweist·~ 
Wenngleich dieses Bild nicht nachweisbar und im Fick­
lerschen Inventar der herzoglich-bayerischen Kunstkam­
mer von 1598 auch nicht verzeichnet ist~ so können wir 
uns dennoch eine genaue Vorstellung von Hercules Ale­
mannus und seinem Begleiter machen. Eine farbige 
Zeichnung in der Handschrift Cgm 1600 (16. Jahrhun­
dert} srellt uns auf BI. 3 r Hercules Alemannus alias 
•Alman Erglec als einen gepanzerten Ritter in der von 
Troiano beschriebenen Pose vor (Abb. 5). Gekleidet in 
eine silber ( = weiß)-blaue Rüstung hält Hercules Ale­
mannus in der linken Hand sein Schwen und den Wap­
penschild mit den bayerischen Rauten und dem gekrön­
ten Löwen, während er mit seiner rechten Hand das 
lebendige Wappensymbol, einen Löwen, an der Kette 
fühn, dessen grimmiger Gesichcsausdruck darauf schlie­
ßen läßt, daß er nur mit außerordentlicher Kraft hatte be­
siegt werden können. 

Löwe und Kreuz, 
Symbole der Stärke und des Glaubens 

Bavarus, der Stammvater aus dem Land der Arche Noah, 
der die Herkunft der bayerischen Herzogsfamilie mit der 
biblischen Geschichte in Zusammenhang bringt, wird in 
den Bußpsalmen des Orlando di Lasso und an der Kasset­
tendecke des Dachauer Festsaales durch einen Löwen 
cha.rakterisien1 dessen geschultertes Kreuz uns auf die 
christliche Komponente des Löwensymbols aufmerk­
sam macht. Der Löwe ist nicht nur Symbol für St.ärke und 
Tapferkeit, weshalb er sich allgemein großer Beliebtheit 
als Wappentier erfreute, sondern er ist zugleich auch 
Symbol für Chrisrus und Sinnbild seiner Auferstehung~ 
Aus solchen Gedankengängen heraus schreibt Fugger: 
•Einen Löwen soll am allerersten im Schild geführt ha­
ben/ der Erzvattcr Juda: wie ihn dann auch sein Vatter 
Jacob/ in seiner Letz-Rede/ einen Löwen nennet/ und einer 
Löwin vergleichet. Bey diesem Stammen ist diß Wappen 
nachmals geblieben/ und endlich auf den König David 
geerbet . .t5 Diese religiöse Bedeutung kommt offensicht­
lich einem PhantaSiewappen zu, das Ulrich Richental in 
seiner Chronik des Konstanzer Konzils (1 414-1418) 
zeichnerisch festgehalten hat" (Abb. 6). Es zeigt einen 
goldenen Löwen in der Art der beiden Löwenwappen des 
Bavarus, der ein rotes, lateinisches Kreuz in den erhobe­
nen Pranken hält. Dieses Wappen, das sich, abgesehen 
von der Farbgebung, nur durch die Stellung des Kreuzes 
von dem Wappen des Bavarus unterscheidet, wird in der 
Konstanzer Handschrift mit weiteren, zum Teil religiöse 
Symbole tragenden Wappenbildern in den Umkreis des 
Priesterkönigs Johannes verwiesen~ Der Priester Johan­
nes, eine Gestalt der Sage, herrschte nach mittelalterlicher 
Anschauung über ein christliches Land, das man zunächst 
in Indien, später in Äthiopien suchte. Noch in dem 1555 
in Nürnberg erschienenen Wappenbüchlein des Vll'gil 
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Solis wird das Königreich • lndia• durch den Löwen mit 
dem Kreuz in den erhobenen Pranken repräsentiert,68 ein 
Hinweis auf den Priesterkönig Johannes und damit zu­
gleich Symbol für ein christliches Reich. 
Albrecht V. und seinen Beratern, vor allem dem gebilde­
ten Samuel Quickelberg, waren diese Zusammenhänge 
sicherlich bekannt. Ob allerdings der Löwe mit dem 
erhobenen, lateinischen Kreuz in der Chronik des Ulrich 
Richental und in dem Wappenbüchlein des Virgil Solis 
das Löwenwappen des Bavarus unmittelbar beeinflußt 
hat, wissen wir nicht. Sicher scheint, daß der Löwe des 
Bavarus aus religiösen und politischen Motiven, histo­
rischen und mythischen Vorstellungen hervorgegangen 
ist, mit der Absicht des Herwgs, im Augenblick seines 
Triumphes über den protestantischen Adel seiner Dyna­
stie und sich selbst ein Denkmal zu setz.en. 
Fassen wir abschließend noch einmal die Vorstellungen 
zusammen, die Herzog Albrecht V. bei der Ausgesraltung 
des Dachauer Fescsaales geleitet haben mögen. Die ge­
samte Ausstattung des Saales dient der Verherrlichung 
des herzoglichen Hauses. Der doppelköpfige Kaiser­
adler Ludwigs des Bayern, der im Mittelpunkt der pracht­
vollen, hölzernen Kassettendecke, umgeben von den 
Wappen der engSten Familienmitglieder des Herzogs 
prangt, verkündet den Ruhm der herzoglichen Familie. 
Die Wappen von Norüc und Bavarus hingegen betonen 
das ehrwürdige Alter der Dynastie und erinnern daran, 
daß die Vereinigung der beiden Ahnherren die Grund­
lagen zu Ruhm und Macht der bayerischen Herzöge 
schuf. Die Gestalt des Herkules auf den Wandteppichen 
verkörpere den antiken Heros, wie auch den •Miles 
Christianusc und zugleich den •Hercules Alemannusc 
mit dem Albrecht V. sich ebenso identifizierte wie mit 
seinem Ahnherrn Bavarus. Der Löwe des Bavarus, christ­
liches Symbol, zugleich Begleiter des •Hercules Ale­
mannusc und damit Wappentier der herzoglichen Familie, 
trägt das Kreuz Christi, das Albrecht V. mit Gottes Hilfe 
siegreich im Kampf gegen die Protestanten, die •Ketzer• , 
behauptet hat, gecreu seiner Devise: 
•Si Deus nobiscum quis contra nosc~9 
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